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Bildbericht von
einer Felddienstübung einer
Gebirgs - Sanitätskompagnie
im Mythengebiet von K. Egli

Di

Vorne ist eine Schlacht im Gange. Die
Sanitätskompagnie rückt ins Kampf-
gelände vor. An der Spitze der Kolonne
marschieren die Träger. Ihnen folgt dicht
aufgeschlossen der Saumtrain. Er führt
auf Pferden gebastet die notwendigen
Werkzeuge, Zelt und Sanitätsmaterial für
die Errichtung eines Verbandplatzes mit sich.

Die Sanitätskompagnie ist im Kampf-
gelände angekommen und hat den Befehl
zum Absuchen eines Abschnittes des Ge-
fechtsfeldes erhalten. Die Mannschaft der
zwei Trägerzüge wird in Abständen von
20—30 Meter auseinandergezogen und
sucht nun vormarschierend das Gefechts-
feld systematisch nach Verwundeten und
Verwundetennestern ab.
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ie Verwundetenfürsorge beim Militär war seit ur-
alter Zeit ein Problem, dem die damit betrauten Mini-
sterien im Krieg und Frieden ihre größte Aufmerksam-
keit angedeihen ließen. Maßgebend für den Ausbau der
heutigen modernen Sanitätstruppe war der Abschluß
der Genfer Konvention im Jahr 1864, die auf Anregung
des Genfer Arztes Henri Dunant eine internationale
Uebereinkunft zur Verbesserung des Loses der Verwun-
deten, Kranken und Gefangenen der Heere mit sich
brachte.

Heute wird den kämpfenden Truppen die erste sani-
täre Hilfe durch das den Gefechtstruppen zugeteilte
Sanitätspersonal geleistet, das immer in engster Fühlung
mit seiner Truppe bleibt. So folgt im Gefecht z. B.

jedem Infanteriezug mindestens ein Sanitätssoldat, der
in der Lage ist, bei leichteren Verletzungen den ersten
Notverband anzulegen; das Zurückschaffen der Verwun-
deten aus der Feuerlinie erfolgt auf Anweisung der
Truppenärzte. Die Truppensanität sammelt die Ver-
wundeten in sogenannten Verwundetennestern an eini-
germaßen geschützten Stellen des Gefechtsfeldes, nach
dem Anlegen der Notverbände folgt sie aber sofort ihrer
Truppe wieder nach. Die weitere Fürsorge für die
Verwundeten geht nun automatisch an die den einzelnen
Kampfabschnitten oder Kampfgruppen zugeteilten Sani-
tätskompagnien über, die von einem rückwärtsgelegenen
Verbandplatz das Gefechtsfeld systematisch nach Ver-
wundeten abzusuchen und sie dorthin zurückzuschaffen
haben. — Unser Bildbericht orientiert über den Dienst
einer solchen Sanitätskompagnie, der, obschon nicht zu
den eigentlichen Kampfhandlungen gehörend, doch von
ungeheurer Wichtigkeit für die Armee ist.

Ein Verwundeter mit einem Beinbruch ist von einem Träger
aufgefunden worden. Dieser hat seine nächsten Kameraden zur
Hilfeleistung herbeigerufen. Miteinander besorgen sie nun bei
dem Verwundeten den ersten Notverband. In diesem Falle be-
steht er in der Fixation des verletzten Gliedes. Ist das geschehen,
wird der Verwundete sorgfältig auf die bereitgestellte Trag-
bahre gelegt. Sein Tornister kann dabei als zweckmäßige Kopf-
unterläge dienen.

Gruppenweise kehrt die Suchmannschaft mit den gefunde-
nen Verwundeten zum Verbandplatz der Kompagnie zu-
rück. Der Schwerverwundete wird auf der Bahre getragen,
zwei Leichtverwundete marschieren mit. In der zweiteili-
gen Ordonnanz-Tragbahre besitzt die schweizerische Sani-
tätstruppe ein Gerät, das allgemein als die beste Armee-
Tragbahre der Welt anerkannt ist.

Das Verband-Zelt der Kompagnie. Das Zelt kann in knapp
10 Minuten aufgestellt werden. Gegen Fliegersicht ist es

mit Baumästen maskiert. Hier werden die eingelieferten
Verwundeten je nach dem Grade ihrer Verletzung geson-
dert und weiterbehandelt.

Der Korporal mit dem gebrochenen Unterschenkel erhält
noch im Operationszelt auf dem Kompagnie-Verbandplatz
einen Gipsverband. Nachher wird er im Krankenautomobil
ins Spital abtransportiert.

Die Palucca im Zürcher Stadttheater
Am 1. Oktober zeigt sich die Tänzerin Palucca mit einem abendfüllenden Programm im Zürcher
Stadttheater. Die große und kluge Künstlerin schreibt über sich selber: «Wenn man sagt, mein Tanz
sei vorwiegend leicht und heiter, so empfinde ich das als eine Anerkennung, denn für mich ist das

Wesen des Tanzes mit Ueberwindung der Schwere, des Niederdrückenden und der allzu greifbaren
Wirklichkeit identisch. Ganz sicher ist, daß meine tänzerische Phantasie und mein Bewegungsorganismus
sehr empfindlich auf Musik reagieren und ich mit keinem Tanz zufrieden bin, in dem Musik und
Bewegung nicht eine Einheit geworden sind.» Bild: Walzer von Richard Strauß. Aufnahme Rudolph

f Dr. Edmond Lardy
bekannter Arzt und langjäh-
riger Präsident der Eidge-
nössisdien Medizinalprü-
fungskommission, starb 75

Jahre alt in Bevaix. In jun-
gen Jahren war er Oberchi-
rurg des französischen Spi-
tals in Konstantinopel.

f Oberregierungsrat
Dr. jur. Leopold Becker
Generalvertreter der Reichs-
bahnzentrale für den deut-
sehen Reiseverkehr in der
Schweiz, ein prominenter
Verkehrsfachmann, starb
51 Jahre alt in Zürich.

t Alt Lehrer
Heinrich Hildebrand

Chordirigent, Veteran des

Eidgenössischen Sängerve-
reins und langjähriger Prä-
sident des Schulkapitels
Horgen, starb 83 Jahre alt
in Horgen.

t Pietro Soldini
gebürtig aus dem Tessin,
Leiter der großen Textil-
werke von Cantone in Mai-
land, Verwaltungsratsmit-
glied zahlreicher Handels-
Unternehmungen und Präsi-
dent der Bank von Legnano,
starb 70Jahrealt in Mailand.
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